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Adressen der Genossenschaft 
 
Verwaltungssitz der Genossenschaft 

fairKauf eG 
Osterstr. 3 
30159 Hannover 
Tel. 0511 / 60 64 05-0 
Fax: 0511 / 60 64 05-29 
Mail: info@fairkauf-hannover.de 
          www.fairkauf-hannover.de 
 

 
 
Lager 

Lager, Spendenannahme und Ausstellung 
fairKauf eG 
Mogelkenstr. 34 
30165 Hannover-Hainholz 
Tel. 0511 / 35 76 59-32 
Fax: 0511 / 35 76 59-29 
 
Öffnungszeiten (Spendenannahme): 
Mo – Fr, 08.00 – 18.00  
         Sa, 10.00 – 16.00 
 
Öffnungszeiten (Ausstellung + Beratung):  
Mo – Fr, 10.00 – 18.00  
          Sa, 10.00 – 16.00 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Geschäftsstellen 

Kaufhaus 
fairKauf eG - Kaufhaus 
Limburgstraße 1 
30159 Hannover 
Tel. 0511 / 35 76 59-0 
Fax: 0511 / 60 64 05-29 
 
Öffnungszeiten:  
Mo- Sa, 10.00 – 18.00 
 

fairKauf –Filiale Laatzen 
Hildesheimer Str. 47 (Turm-Center Laatzen) 
30880 Laatzen 
 
Anfahrt: 
U-Bahn Linie 1+2, Haltestelle "Werner-von-
Siemens-Platz" 
S-Bahn Linie 4, Haltestelle "Messe/Laatzen" 
 
Öffnungszeiten: 
Mo – Fr, 09.30 – 19.00  
         Sa, 09.30 – 18.00  
 

fairKauf – Filiale Langenhagen 
City Center Langenhagen 
Marktplatz 5 
30853 Langenhagen 
 
Anfahrt: 
CCL-Eingang Bothfelder Straße, im EG gleich 
links 
Stadtbahn Linie 1, Buslinien, Haltestelle "Lan-
genhagen/ Zentrum" 
 
Öffnungszeiten: 
Mo – Fr, 09.30 – 19.00  
          Sa, 09.30 – 18.00  
 

 
 

mailto:info@fairkauf-hannover.de
http://www.fairkauf-hannover.de/
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Lagebericht des Vorstandes zur Ge-
neralversammlung am 11. Juni 2014 

(es gilt das gesprochene Wort; Vorjahreswerte stehen in Klam-
mern und werden nicht gesprochen) 

Aktuelle Lage 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mit-
glieder von fairKauf, liebe Gäste und Freun-
de unserer sozialen Genossenschaft. 

Wer glaubt, nach sechseinhalb Jahren akti-
ver Geschäftstätigkeit dominiere bei 
fairKauf die Routine, wird enttäuscht sein. 
Natürlich, vieles ist erprobt und inzwischen 
gewohnt. Aber die Rahmenbedingungen 
verändern sich ständig und wir müssen uns, 
wie es sich für ein gut geführtes Unterneh-
men gehört, daran anpassen. 

Das betrifft in erster Linie die Arbeitsmarkt-
politik der Bundesregierung und die sich 
daraus ergebenden gesetzlichen und unter-
gesetzlichen Regelungen und die lokale 
Umsetzung durch die Arbeitsverwaltung, 
insbesondere die JobCenter.  

Beginnen wir mit der großen Politik: wir 
erinnern uns, wie wir hoffnungsvoll im 
Wahlkampf hörten, dass ein sozialer Ar-
beitsmarkt kommen soll. Der Passiv-Aktiv-
Transfer, mittels dessen konsumtive Staats-
leistungen gebündelt in Arbeitsmarktförde-
rung umgewandelt werden und die Lang-
zeitarbeitslosen in die Lage versetzt werden 
sollen, den eigenen Lebensunterhalt zu ver-
dienen, Steuern und Sozialbeiträge zu zah-
len und den Status des Fürsorgeempfängers 
zu verlassen. Das wäre der richtige Weg 
gewesen. Ernüchterung machte sich breit, 
als der Koalitionsvertrag auf dem Tisch lag 
und es Mühe machte, die Passagen, die sich 
mit aktiver Arbeitsmarktpolitik befassten, 
überhaupt zu finden. Die Themen lauteten 
Rente ab 63 und Mindestlohn. Erneut wur-
de Politik für die Arbeitsplatzbesitzenden 
und nicht für die Arbeitslosen gemacht. 

Dieser Teil der Bevölkerung macht etwa, 
wenn man zu jedem Betroffenen noch 1,5 
Familienmitglieder hinzuzählt, knapp 3 Mil-
lionen Menschen aus, fast 4 Prozent der 
Wohnbevölkerung. Von den ca. 1,1 Millio-
nen Langzeitarbeitslosen haben ca. 500.000 
seit Inkrafttreten des II. Sozialgesetzbuches 
im Jahr 2005 nie Arbeit gefunden. Diese 
Arbeitslosen haben keine Lobby, sind 
stimmlos, werden übersehen, sind gele-
gentlich Gegenstand von Betroffenheitsre-
derei. Politikziel sind sie nur, wenn es da-
rum geht, deren gesetzliche Leistungen zu 
streichen oder nach unten zu interpretie-
ren. 

Das bei aller berechtigten Kritik hervorra-
gende Modell der BÜRGERARBEIT läuft in 
2014 bis zum Jahresende in Stufen aus. Die 
Menschen, die in drei Jahren Teilhabe am 
Arbeitsmarkt Kenntnisse, Fertigkeiten und 
Erfahrungen sammeln und in die Verbesse-
rung der Chancen am Arbeitsmarkt einglie-
dern konnten, werden, wenn sie keine An-
stellung finden, wieder im Hartz 4 Loch ver-
sinken. Ich werde beim Bericht zum Bereich 
Personal darauf zurückkommen. Es gibt 
keine Anschlussprogramme. Ein EU-
finanziertes Programm für 30.000 Men-
schen, angekündigt für das Jahr 2015, er-
setzt nicht die Zahl der auslaufenden Bür-
gerarbeitsverhältnisse und schon gar nicht 
die zehntausende Arbeitsgelegenheiten, die 
auf dem Altar des Sparens an der falschen 
Stelle in 2014 geopfert werden. Wir haben 
diese arbeitslosen Frauen und Männer ken-
nengelernt, die überwiegend hoch motiviert 
und arbeitswillig sind. Das ist die „stille Re-
serve“, mittels derer die sich verbreitende 
Klage über den Fachkräftemangel ver-
stummen könnte. Aber die Arbeitsverwal-
tung versteht die Betriebe nicht und die 
Betriebe verstehen die Menschen in prekä-
rer Lebenswirklichkeit nicht. Hier sind Mitt-
ler wie wir gefragt – ich werde darauf zu-
rückkommen. 
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Nach dem SGB II sind der Eingliederungsti-
tel und der Verwaltungstitel gegeneinander 
deckungsfähig. Das JobCenter Region Han-
nover hat das, was gesetzlich möglich ist, 
auf die Spitze getrieben und einen deutli-
chen Anteil der Budgetmittel von den Leis-
tungen für die Betroffenen, zynisch Kunden 
genannt, in Leistungen für die Verwaltung 
umgebucht. Auch wenn bei gleichbleiben-
der Mittelzuweisung bei den JobCentern ein 
Teil des „Verschiebebahnhofs“ der Tarifer-
höhung für die Mitarbeitenden des JobCen-
ter geschuldet ist, überlasse ich es Ihnen, 
das Handeln zu bewerten. Auf den Auf-
schrei der Politik und der Kirchen warten 
wir noch, die Betroffenen sind, wie er-
wähnt, stimmlos bis lethargisch. 

Das führt dazu, dass die Zahl der Arbeitsge-
legenheiten um 30 % reduziert wurde und 
Menschen die Chance genommen wird, sich 
wieder an den Arbeitsmarkt heranzutasten. 
Das führt dazu, dass die Beträge, bis zu de-
nen die Haushaltsgrundausstattung einma-
lig finanziert wird, nicht nur seit 2005 un-
verändert sind, sondern als Maßstab der 
Preisfindung aktuell die Sonderangebote 
des Discount-Möbelhandels angenommen 
werden, die nicht das Gleichgewicht zwi-
schen Angebot und Nachfrage darstellen 
sondern Lockmittel sind. Hier basiert die 
Unterstützung Bedürftiger auf Marketing-
maßnahmen von Billiganbietern. Bei der 
Belieferung dieser Ausstattungsansprüche 
(Verpflichtungsscheine) verliert fairKauf 
Geld. Wir nehmen das aus unserer sozialen, 
diakonischen Verantwortung auf uns, wohl 
wissend, dass wir damit die falschen Stellen 
subventionieren. Aber die Bedürftigen ste-
hen uns nun einmal nahe. Als Unternehmen 
auf kirchlicher Basis sind uns die sieben 
Werke der Barmherzigkeit, letztendlich un-
sere Triebfeder,  wohl bekannt. 

Der Mainstream der Arbeitsmarktpolitik als 
Rede- oder Schrifttumsbeitrag lautet: Men-

schen nicht mehr in Übergangssysteme von 
Bildungsträgern zu geben, sondern in Be-
triebe einzugliedern. Das ist ein richtiger 
Ansatz, den fairKauf von Anfang an, als wir 
uns vom ursprünglichen Gedanken eines 
„Kaufhauses für Arme“ verabschiedet hat-
ten, verfolgt. Aber bisher gibt es dafür kaum 
Mittel oder Konzepte. Die „Drei-
Buchstaben-Programme“ der Arbeitsver-
waltung haben sich zur Problemlösung als 
untauglich erwiesen. 

Wir haben mit STARTEN dazu ein Ausbil-
dungskonzept entwickelt und sind ge-
spannt, welche Kreise dieser jetzt ins Was-
ser geworfene Stein zieht. fairKauf versteht 
Arbeitslose, fairKauf versteht Betriebe. Wir 
wollen mit besonders intensiver Form der 
Sozialarbeit beide Pole miteinander verbin-
den. Dabei ist das Konzept hinsichtlich der 
Zielgruppe nicht altersgebunden. Es soll bei 
denen wirken, die als junge Menschen noch 
keinen Zugang zum Arbeitsmarkt gefunden 
haben oder bei den Älteren, die inzwischen 
sicher waren, keinen Zugang mehr zu fin-
den.  

Entwicklung der Genossenschaft 

Wenn wir nach dieser Betrachtung düsterer 
Rahmenbedingungen, in denen unsere ge-
stalterische Kraft einen Lichtblick darstellt, 
auf die Entwicklung der Genossenschaft 
schauen, verändert sich die Mimik als Folge 
von Zufriedenheit. Nicht satte Zufrieden-
heit, die lähmt. Nein, die Erkenntnis, vieles 
richtig gemacht zu haben, als Vorstufe zum 
„weiter so“! Und weil fairKauf von Men-
schen für Menschen lebt, beginnen wir mit 
dem Personalbereich. 

Personal und Sozialbereich 

Es ist weder Routine noch Pflichtübung, 
wenn ich diese Ausführungen damit begin-
ne, allen Mitarbeitenden für den außeror-
dentlich hohen und ideenreichen Einsatz im 
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Berichtsjahr zu danken. Dabei mache ich 
keinen Unterschied ob hauptberuflich oder 
ehrenamtlich, in unbefristetem Arbeitsver-
hältnis mit Steuern und Sozialbeiträgen, ob 
als Ein-Euro-Kraft oder als Alternative zum 
Gefängnisaufenthalt. Immer wieder höre 
ich zu meiner großen Freude Berichte Drit-
ter von der Freundlichkeit, Einsatzfreude, 
Umsicht und Pünktlichkeit der Leute von 
fairKauf. Dahinter steckt eine Vielzahl von 
Einzelleistungen, die gerade dann beson-
ders schwer fallen, wenn Langzeitarbeitslo-
sigkeit zu Veränderungen bei den Einzelnen 
oder persönliches Schicksal zu multiplen 
Vermittlungshemmnissen geführt hat. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Bild auf der Projektionswand zeigt ein 
weiteres Wachstum sozialversicherungs-
pflichtiger Beschäftigungsverhältnisse. Die 
blauen Felder der Stammbelegschaft zeigen 
per Ende 2013 gegenüber Ende 2012 einen 
Zuwachs von 26%, bei den Auszubildenden 
von 28%. Das ist unserem Auftrag und dem 
gewachsene Geschäftsvolumen geschuldet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unserem Qualitätsanspruch, im Bereich der 
Arbeitsgelegenheiten das Verhältnis von 
Betreuern zu Betreuten nicht schlechter als 
1: 1,5 ausfallen zu lassen, sind wir gerecht 
geworden. Die Kürzungen der Maßnahmen 
durch das JobCenter haben eine Verbesse-
rung für die Betroffenen zur Folge. Das zeigt 
die zurückgehende Kurve ab Jahresbeginn. 
Die Kehrseite ist, dass dieses zu Lasten un-
serer Wirtschaftlichkeit geht. 
Aber auch für unsere Stammbelegschaft, 
die bei einem sozialen Unternehmen be-
sonderen Herausforderungen ausgesetzt 
ist, wollen wir ein attraktiver Arbeitgeber 
sein. Stichworte wie „Fit for WoMen“, 
Stressprävention, Kompetenzanalyse, Ar-
beitsunterstützung durch geeignete Soft-
ware machen das deutlich. 
 
Wichtig ist aber auch, dass wir unsere ge-
schäftliche Expansion nicht nur unter quan-
titativen, finanziellen Gesichtspunkten son-
dern auch und gerade unter qualitativen 
Aspekten betrachten. Unsere erfolgreichen 
Filialgründungen in Laatzen im Herbst 2013 
und Langenhagen im Mai 2014 ergänzen die 
unterschiedlichen „Verkaufsmilieus“, in 
denen zur Ausbildung oder Qualifizierung 
bei uns tätige Menschen den Einzelhandel 
in unterschiedlichen Ausprägungen kennen-
lernen können. 
 
Wir bieten bereits an: 
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 Ein mehrstöckiges Kaufhaus mit vielen 
Abteilungen in guter Citylage. 

 Einen Laden mittlerer Größe in einem 
kleinen Einkaufszentrum mit ausschließ-
lich Discountern. Hier erwerben Nach-
wuchskräfte, ausgelernte Auszubildende, 
erste Führungserfahrung. 

 Ein Geschäft in einer Größenordnung von 
ca. 2/3 der Innenstadt-Verkaufsfläche in 
einer von Angebot und Nachfrage her gut 
frequentierten „Shopping Mall“. Die aktu-
elle Stammbelegschaft setzt sich fast aus-
schließlich aus Mitarbeitenden zusam-
men, die bei fairKauf den erfolgreichen 
Weg von der Qualifizierungskraft in un-
terschiedlichen Programmen bis zum un-
befristeten Anstellungsverhältnis gegan-
gen sind. 

 Die Verkaufsstelle im Lager, die sehr stark 
von Menschen mit Ansprüchen an die 
Grundsicherungsbehörden frequentiert 
wird. 

 
Aber es geht weiter: 
Zur Zeit sind wir mit die treibende Kraft in 
einer sich entwickelnden Kooperation zwi-
schen fairKauf, evangelischer und katholi-
scher Kirchengemeinde, Caritas, interkultu-
rellem Sozialdienst, wahrscheinlich islami-
scher Gemeinde, gemeinnütziger Baugesell-
schaft und städtischem Familienzentrum 
und Quartiersmanagement. Es wird darum 
gehen, für Menschen, insbesondere mit 
einer Einwanderungsgeschichte, aus der 
Alltagssituation des Einkaufens heraus Zu-
gang zu öffentlicher und privater Hilfe zu 
ermöglichen. Das wird ein kleiner Laden 
werden, bei dem Kostendeckung das Ziel 
und Zeichen unserer sozialen Verantwor-
tung ist. Gelingt das Modell in Linden-Süd, 
ist es in andere Stadtteile mit Brennpunkt-
charakter portierbar. Wir denken darüber 
nach, hier unsere Ausbildungsbemühungen 
zu optimieren und das Geschäft verant-
wortlich, aber begleitet, von Auszubilden-
den des 3. Ausbildungsjahres führen zu las-
sen. Nur die temporäre Präsenz der Inhalte 

der Curricula zu Prüfungszeiten macht noch 
keine erfolgreiche Ausbildung aus. Persön-
lichkeitsentwicklung und Fähigkeit zu 
selbstständigem, eigenverantwortlichem 
Handeln sind ebenfalls Erfolgsfaktoren. Das 
haben wir im Blick, wenn wir am Konzept 
des Ladens in der Deisterstraße auch als 
„Ausbildungswerkstatt“ arbeiten. 
 
Am Ende des letzten Jahresberichtes haben 
wir auf die Problematik der beruflichen In-
tegration von Menschen mit multiplen Ver- 
mittlungshemmnissen hingewiesen. Inzwi-
schen haben wir unter dem Titel STARTEN 
ein Produkt entwickelt, mit dem wir beson-
ders intensive und qualifizierte Sozialarbeit 
anbieten wollen. Das ist auch Prophylaxe 
für den Fall, dass weiterer Rückgang der 
Maßnahmen der Arbeitsverwaltung Stellen 
in der Sozialarbeit in Frage stellt. Hier un-
terscheiden wir uns als soziales Unterneh-
men von den Sozialprojekten, die nach dem 
Motto: „Geld weg, Projekt weg, Stellen 
weg“ konstruiert sind. Ein Unternehmer 
sorgt dafür, dass für die Mitarbeitenden 
immer genug Arbeit vorhanden ist – immer 
etwas mehr, als man braucht. 

Wirtschaftliche Lage 

Wesentliche Investitionen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Gesamtinvestitionsvolumen für das 
Berichtsjahr beträgt 163 (107) TEUR und 
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liegt damit um 52 TEUR über dem Vorjah-
reswert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für die neuen Geschäftsräume in der Filiale 
Laatzen im Oktober 2013 wurde in Waren-
träger, Büro- und Ladeneinrichtung und 
Informationstechnologie investiert. Zudem 
waren in geringem Umfang Ladenumbauten 
erforderlich. Das Investitionsvolumen für 
den neuen Standort an der Hildesheimer 
Straße betrug insgesamt 28 TEUR. 
 
Für die Möbelbesichtigung wurde der Fuhr-
park um einen PKW erweitert. Der Investiti-
onsbetrag beläuft sich auf circa 11 TEUR. 
Die Fahrzeugflotte besteht somit aus vier 
LKW (7,5 t), drei Sprintern und fünf PKW-
Kombi. 
 
Die Investitionen in Informationstechnolo-
gie belaufen sich auf 24 (6) TEUR. Durch die 
Anschaffung eines elektronischen Zeiterfas-
sungssystems werden die innerbetriebli-
chen Prozesse optimal unterstützt. 
 
Der Standort Mogelkenstraße wurde zum 
Jahreswechsel um einen großen Bespre-
chungsraum ergänzt. Die bereits geleisteten 
Anzahlungen betrugen stichtagbezogen 11 
TEUR. 
 
 

Ertragslage 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Erlöse wurden in 2013 um 447 TEUR 
gesteigert auf 3,32 Mio. EUR. Der Anstieg 
resultiert aus Verbesserungen der Umsätze 
im Einzelhandelsgeschäft und im Bereich 
der öffentlichen Förderung.  
 
Zusätzliche Umsätze in Höhe von 82 TEUR 
konnten durch die erfolgreiche Neueröff-
nung in Laatzen eingenommen werden. 
Auch an den etablierten Standorten ist ein 
Umsatzwachstum um 175 TEUR zu ver-
zeichnen. Im Kaufhaus konnten im Ver-
gleich zum Vorjahr über 24.000 weitere 
Kundenvorgänge verbucht werden. Durch-
schnittlich besuchten täglich 773 Kunden 
das Geschäft.  
Der Bereich Komplettabholungen verzeich-
net eine stabile Entwicklung bei optimaler 
Auslastung. Rückläufig ist lediglich der Be-
reich Verpflichtungsscheine, welcher mit 
112 (148) TEUR um 25 Prozent unter dem 
Vorjahreswert liegt. Die Gründe hierfür lie-
gen unter Anderem in den bereits beschrie-
benen Entwicklungen in den JobCentern – 
angefangen bei der zweifelhaften Praxis der 
Preisfindung für Haushaltsgrundausstattun-
gen über Sonderangebote von Discountern. 
Einen Teil dieser Entwicklung bezahlen die 
Bezieher der einmaligen Hilfeleistung aus 
eigener Tasche, wie der gestiegene Anteil 
an Zuzahlungen in Büchern unseren leider 
belegt. Hierdurch wird es für fairKauf immer 
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schwieriger, diese Bevölkerungsschichten 
zu erreichen und damit unserer sozialen 
und satzungsmäßigen Verpflichtung nach-
zukommen. 
 
Bedingt durch Neueinstellungen im Ge-
schäftsjahr sind die Personalkostenzuschüs-
se zur Eingliederung und im Rahmen des 
Modellprojekts Bürgerarbeit weiter ange-
stiegen. Ebenso konnte das Angebot von 
Arbeitsgelegenheiten von 61 auf 76 gestei-
gert werden. Die Trägerpauschalen erhöh-
ten sich dadurch auf 439 TEUR. Prozentual 
ist der Anteil an zugewendeten Mitteln in 
2013 leicht angestiegen auf 25 Prozent der 
Gesamterträge. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die, bedingt durch den erfolgreichen Ge-
schäftsverlauf, zusätzlich zugeflossenen 
Mittel wurden vollständig in die Organisati-
on zurückgeführt und sind im Rahmen der 
Wachstumsstrategie hauptsächlich für den 
Personalaufbau aufgewendet worden. Der 
Personalkostenanteil steigt damit auf 66 
(63) Prozent an. Die Sachaufwendungen 
sind nachvollziehbar angestiegen und be-
gründen sich durch die Ausweitung von 
Beschäftigungsmengen und die räumliche 
Ausdehnung nach Laatzen. Die Abschrei-
bungen sind aufgrund der getätigten Inves-
titionen deutlich angestiegen auf 103 (76) 
TEUR.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach Verrechnung von Erträgen und Auf-
wendungen verbleibt ein Jahresüberschuss 
von 80.253,06 EUR. Somit konnte auch das 
sechste Geschäftsjahr seit Eröffnung des 
Geschäfts in der Limburgstraße am 
14.01.2008 verlustfrei abgeschlossen wer-
den und trägt zum Vermögensaufbau des 
Unternehmens in dieser Höhe bei.  

Vermögens- und Finanzlage  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Gesamtvermögen zum Bilanzstichtag 
beträgt 959 (893) TEUR und erhöht sich 
damit zum Vorjahr um 66 (196) TEUR.  
 
Die sehr positive Finanzlage zeigt sich in den 
flüssigen Mitteln von 435 (445) TEUR. Diese 
stellen mit mehr als 45 Prozent die größte 
Vermögensposition dar. Die Mittel befinden 
sich aufgrund der Wachstumsstrategie in 
hochliquider Form auf Giro- und Tagesgeld-
konten. 
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Das Sachvermögen der Genossenschaft er-
höht sich durch die Bruttoinvestitionen von 
163 TEUR abzüglich der Abschreibungen 
von 103 TEUR um netto 59 TEUR. Mit rund 
433 (374) TEUR stellen die Sachanlagen 
ebenfalls etwa 45 Prozent der Bilanz dar. 
 
Die verbleibenden 80 TEUR der Vermögens-
seite setzen sich zusammen aus 45 (46) 
TEUR Forderungen aus Lieferungen und 
Leistungen, welche gegenüber Einzelperso-
nen für Dienstleistungen bestehen und ge-
genüber dem JobCenter Region Hannover 
für die Abwicklung von Verpflichtungs-
scheinen. Im Rahmen des Risikomanage-
ment wurde der gesamte Forderungsbe-
stand geprüft und eine hier bereits ver-
rechnete Risikoposition von 2.103,41 EUR 
gebildet.  
 
Weitere wesentliche Positionen sind Miet-
kautionen von 13 (13) TEUR, Umsatzsteuer-
forderungen von 12 (6) TEUR sowie Forde-
rungen von 8 TEUR, die stichtagbedingt 
gegenüber dem JobCenter für die Durch-
führung von Arbeitsgelegenheiten beste-
hen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf der Mittelherkunftsseite der Bilanz 
kann ein bilanzielles Eigenkapital von 724 
(641) TEUR verbucht werden. Das ent-
spricht rund 75 Prozent der Gesamtmittel. 
Dass es sich hierbei um eine ungewöhnlich 
gute Bilanzsituation handelt, wird deutlich, 

wenn man bedenkt, dass lediglich 5 Prozent 
der deutschen Einzelhandelsunternehmen 
laut einer Umfrage des Handelsverbands 
Deutschland aus 2010 eine gleichwertige 
Eigenkapitalsituation vorweisen können. 
Für 2/3 dieser Unternehmen ist das Ver-
hältnis von Eigen- zu Fremdmitteln sogar 
genau umgekehrt. 
Das Genossenschaftskapital erhöht sich 
aufgrund von Neubeitritten leicht auf 207 
(203) TEUR. 
250 (150) TEUR der Eigenmittel befinden 
sich nach Berücksichtigung des Verwen-
dungsbeschluss durch die Generalversamm-
lung im letzten Jahr in einer zweckgebun-
denen Rücklage für die Ersatzbeschaffung 
von LKW.  
Die gesetzliche Rücklage, welche als Sicher-
heitspolster zur Deckung von Jahresfehlbe-
trägen herangezogen werden kann, wurde 
zum Maximalbetrag angesetzt und erhöht 
sich damit auf 68 (60) TEUR. 
 
Das Fremdkapital verringert sich 2013 auf 
210 (222) TEUR. Der Rückgang liegt in der 
vollständigen Rückzahlung der Kreditver-
bindlichkeiten begründet, welche 2008 die 
Erstanschaffung des Fuhrparks ermöglicht 
haben. Somit bestehen zum Bilanzstichtag 
keine weiteren Verpflichtungen gegenüber 
Banken mehr. 
Rückstellungen wurden in Höhe von 93 (87) 
TEUR in ausreichendem Umfang gebildet – 
dem Grund nach hauptsächlich für ausste-
hende Rechnungen und nicht genommenen 
Urlaub.  
Die Verbindlichkeiten betragen stichtagbe-
dingt 117 (99) TEUR. Sie setzen sich über-
wiegend zusammen aus bezogenen Liefe-
rungen und Leistungen sowie aus erhalte-
nen Vorschüssen des JobCenters für die 
Ausführung von Arbeitsgelegenheiten in 
2014. 
Nach Verrechnung mit dem Gewinnvortrag 
von 128 (98) TEUR ergibt sich damit ein bi-
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lanzieller Gewinn von 200 (228) TEUR. Auf 
die Verwendung dieser Mittel geht der Er-
gebnisverwendungsvorschlag näher ein.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mit beiden Bilanzseiten im Blick wird die 
positive Gesamtsituation deutlich.  
Die Finanzierung des Sachvermögens der 
Genossenschaft ist gesichert durch eine 
ausreichende Deckung des Anlagevermö-
gens mit langfristigem Kapital. Die langfris-
tigen Finanzierungsmittel in grün belaufen 
sich auf das 1,7 (1,9)-fache des Anlagever-
mögens in grau.  
Die Liquidität der Genossenschaft kann als 
hervorragend bezeichnet werden. Die Zah-
lungsfähigkeit ist unterjährigzu jedem Zeit-
punkt gegeben. Mit den flüssigen Mitteln in 
blau kann das 2,1 (2,4)-fache der kurzfristi-
gen Verbindlichkeiten in rot gezahlt wer-
den.  
Es ergibt sich für das Jahr 2013 eine insge-
samt geordnete Vermögens- und Finanzla-
ge, welche eine strategische Unterneh-
mensentwicklung ermöglicht. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mitgliederentwicklung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Mitgliederbestand hat sich im Berichts-
jahr aufgrund von 27 Zu- und zwei Abgän-
gen netto um 25 Mitglieder erhöht und be-
findet sich zum Stichtag bei 223 Mitglie-
dern. Zum aktuellen Stand konnten bereits 
10 weitere Neubeitritte in 2014 verzeichnet 
werden. 

Das Kapital der verbleibenden Mitglieder 
beläuft sich auf 206.000 EUR. Die drei 
Gründungsinstitutionen halten derzeit etwa 
73 Prozent der Anteile. Demgegenüber 
steht eine Vielzahl von Mitgliedern, die nur 
ein oder zwei Anteile halten. In Zahlen aus-
gedrückt: ¾ der Mitglieder stellen gemein-
sam circa 6,5 Prozent des Kapitals. 

Risikobericht 

Um den Fortbestand der Genossenschaft zu 
sichern und künftige Entwicklungen frühzei-
tig zu erkennen, wurden organisatorische 
Regelungen getroffen zur Funktionstren-
nung und zur Sicherstellung des 4-Augen-
Prinzips. Durch Kontrollinstanzen wie das 
Controlling und Interne Auditoren werden 
diese Regelungen sichergestellt.  

Ein weiterer wesentlicher Bestandteil der 
Risikofürsorge ist die laufende Überwa-
chung und Bewertung der betrieblichen 
Finanz- und Ertragslage. Hier wurde das 
Risikomanagement im Berichtsjahr um ei-
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nen weiteren Baustein erweitert. Durch 
eine regelmäßige Überwachung wesentli-
cher Betriebskennzahlen in einem Kennzah-
lensystem werden frühzeitig Fehlentwick-
lungen aufgedeckt. Turnusmäßig werden 
diese Entwicklungen besprochen und Maß-
nahmen ergriffen.  

Darüber hinaus werden nicht zahlenmäßig 
zu belegende Risiken regelmäßig bespro-
chen und bewertet. Entsprechende Maß-
nahmen werden durch Vorstand und Ge-
schäftsführung getroffen. Wir können, und 
das bestätigen uns immer wieder Fachleute, 
stolz auf unser sachlich und zeitlich bei-
spielhaftes Risikomanagement sein. 

Nach den vorliegenden Informationen be-
stehen zurzeit keine Risiken mit wesentli-
chem Einfluss auf die Vermögens- Finanz- 
und Ertragslage der Genossenschaft. 

Ordnungsmäßigkeit des Rechnungs-
wesens 

Das Rechnungswesen der fairKauf eG ist 
seit dem 01.01.2009 an die Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft Gehrke-Econ-Gruppe aus-
gelagert. Seit dem 01.04.2013 wird die Er-
fassung und Kontierung der Ein- und Aus-
gangsrechnungen durch fairKauf verant-
wortet. Die Gesamtverantwortung für die 
Buchhaltung verbleibt bei der Gehrke-Econ-
gruppe. Hierdurch konnten die Abläufe ver-
bessert und die externen Buchhaltungskos-
ten trotz steigendem Belegaufkommen ver-
ringert werden. Organisatorische Regelun-
gen stellen eine effiziente Zusammenarbeit 
sicher. Die Buchführung wird durch konkre-
te inhaltliche Finanzanweisungen zur Ab-
wicklung von Geschäftsvorfällen gestaltet. 
Die Anwendung des „Vier-Augen-Prinzips“ 
und eine zeitnahe Verarbeitung aller Ge-
schäftsvorfälle stellen eine vollständige und 
richtige Kontenführung sicher. Die notwen-
digen Plausibilitätskontrollen werden in 

Zusammenarbeit mit der Gehrke-Econ-
Gruppe durchgeführt. 

Ausblick auf die weitere Entwicklung 

fairKauf ist nach wie vor in einer Umbruch-
phase. Ehrenamtliche Mitarbeit wird immer 
wichtiger und wird gleichzeitig an vielen 
Stellen durch hauptamtliche Mitarbeit er-
setzt. Das gewachsene Geschäftsvolumen 
lässt sich nicht mehr überall ehrenamtlich 
bewältigen. Das verändert die Kosten; wir 
müssen das aber leisten. Dadurch erlangen 
wir das Maß an Professionalität, die die 
Menschen, die wir für den Arbeitsmarkt 
(wieder) tüchtig machen wollen, brauchen. 
Wenn wir den Arbeitsmarkt nicht 1:1 abbil-
den, haben wir etwas falsch gemacht. 
Ehrenamtliche Mitarbeit wird immer wich-
tiger in der Wahrnehmung spezieller Aufga-
ben, im Projektmanagement z.B., wo Sach-
verstand in das Unternehmen hereingetra-
gen wird, den wir nicht bezahlen könnten. 
Dadurch erfahren wir bei fairKauf eine be-
sondere qualitative Entwicklung. Aber auch 
die Mitarbeit im Tagesgeschäft, beim Trans-
fer von Lebens- und Berufserfahrung hin zu 
denjenigen, die diese Erfahrung (noch) nicht 
haben (können), die ihnen aber am Ar-
beitsmarkt hilft. Wir haben großes Interesse 
an der Vergrößerung der Schar unserer z.Z. 
ca. 70 Ehrenamtlichen. Ich weiß, wovon ich 
rede, wie hoch entgolten die ehrenamtliche 
Tätigkeit bei fairKauf ist. Die Älteste unter 
uns, immerhin 83, diktierte einem Journalis-
ten in die Feder: „ Ich bekomme hier zwar 
kein Geld, werde aber reichlich belohnt“! 
Im Organigramm des Unternehmens stehen 
Ehren- und Hauptamtliche gleichwertig an 
ihrem Platz. In seiner Vorstandsklausur im 
Januar dieses Jahres hat der Vorstand in 
Erweiterung durch Ehren- und Hauptamtli-
che der 2. Ebene die Weiterentwicklung der 
Kultur der Ehrenamtlichkeit bei fairKauf 
beschlossen. Die Umsetzung muss noch 
folgen. Deshalb bleibt dieses Thema auch 
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für den Vorstandsbericht des kommenden 
Jahres aktuell. 
 
Wir rechnen für dieses Jahr wieder mit ei-
nem – evtl. schwächeren – aber positiven 
Ergebnis. Im Augenblick sieht es so aus, als 
wenn die Planungsannahmen etwas zu zu-
rückhaltend waren – aber das ist besser als 
anders herum. Aber noch liegen mehr als 
sechs Monate des Jahres vor uns. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir können feststellen, dass die weiteren 
Entwicklungsmöglichkeiten am Standort 
Limburgstraße auch dem Gesetz vom ab-
nehmenden Grenznutzen folgen und die 
Phase des steilen Anstiegs hinter uns liegt. 
Dem wollen wir Rechnung tragen und pla-
nen weitere Filialen an den Rändern der 
Stadt mit Ausstrahlung in das Umland. Da-
durch erhoffen wir eine Ausweitung der 
Umsätze zur Stabilisierung des Betriebes 
und der Sicherung der Arbeitsplätze. Die 
Rücklagenbildung, die aus unserem Vor-
schlag zur Verwendung des Jahresüber-
schusses deutlich wird, unterstützt dieses.  
 
Aber bei der Filialisierung denken wir nicht 
nur an uns. Wir haben dabei den Satzungs-
auftrag im Blick, den wirtschaftlich schwä-
cheren Teil der Bevölkerung mit guten und 
preiswerten Waren des täglichen Bedarfs zu 
versorgen. Und wer, um einen Pullover für 
3 € zu kaufen, noch mehr als diesen Betrag 
für die Straßenbahn ausgeben muss, wird 

sich, der wirtschaftlichen Not gehorchend, 
mit Billigangeboten behelfen, die im Endef-
fekt doch teurer werden. Wir wollen die 
Menschen dort erreichen, wo sie ihren Le-
bensmittelpunkt haben. 
 
Es gibt aber noch zwei weitere Gründe für 
die Filialisierung. Wir schaffen unserem 
Nachwuchs Entwicklungsmöglichkeiten. Im 
Personalbericht haben wir darauf hingewie-
sen.  
Und wir wissen, dass unsere Rechte am 
Standort Limburgstraße zeitlich durch den 
Mietvertrag und sachlich durch die Stadt-
planung begrenzt sind. Sollten wir in Zu-
kunft vorübergehend nicht auf einen Innen-
stadtstandort zurückgreifen können und 
hätten nicht in Filialen eine Ausweichstruk-
tur, wäre gegen das Gebot der unterneh-
merischen Vorsicht verstoßen worden und 
wir würden die Genossenschaft in ihrer 
Existenz gefährden. 
 
Deshalb müssen wir für Filialen Geld ausge-
ben, auch auf die Gefahr hin, dass nicht alle 
Filialen vom Anfang an kostendeckend oder 
gewinnbringend sind. Dieser Herausforde-
rung stellen wir uns mit der gebotenen 
kaufmännischen Vorsicht. Auch wenn wir 
etwas länger bis zum „Return on Invest“ 
benötigen. Wir haben, das hat dieser Be-
richt gezeigt, ausreichende Reserven für die 
Expansion. Außerdem sind wir als gemein-
nütziges Unternehmen zur unmittelbaren 
und unverzüglichen Gewinnverwendung für 
die satzungsgemäßen Zwecke verpflichtet. 
Das schließt Verlustjahre nicht aus. Anhäu-
fung von Bankguthaben ist weder Ziel noch 
Zweck unserer Genossenschaft. Wir haben 
uns hier jedoch nichts vorzuwerfen, denn 
nach Berechnungen des Wirtschaftsprüfers 
haben wir zweckentsprechende Ausgaben 
von fast einer Viertelmillion mehr als gefor-
dert geleistet. Aber dennoch, wenn wir 
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nicht nützen, sind wir nutzlos. Wer will das 
schon sein? 
 
Wir freuen uns, dass es uns immer wieder 
gelingt, nach unserer Maxime zu leben: 
„Geld verdienen, um Gutes zu tun“ 
 
Vielen Dank. 
 


